
heiten ah Gleichzeitg welIltet S1P AUS ın &e1INe spirıtuelle Dimension. arla  0. 1sT für
iıhn eshalb IM mer mehr als Ae historische Person VOT 2000 Jahren, SsOoNdern steht für
dQas Inelıns VO  — Ooft und Schöpfung, für den ganzen Leib Christi, OQıe Kırche 1ese
mysüsche Dimension des aubens möchte CT stärker hetont wI1ssen, WIE Mana
Ooft „Tassen” können. Das hat, der utor, Konsequenzen für pastorales Handeln
und &e1iNe Cu«C „Ver-Weltlichung“ ın einen aum hineln, der arla  0. 1st und 1mM mMer
mehr werden SOl oachım CAMIE:

Tall=s aas I|homas Sinottoa

Meıster Ckhart der (s0ttsucher
ÄUus der WIgkKeIt NS Jetzt
Sotuttgart: KPEUZ ()7 150

„Wiıle Nndet INan SO WIE en Reisender SeEINeN Weg {{  I il
MNndet Uurc hartnäckiges Nachfragen.‘ nter AMesen 1m
vorgestellten Buch formulierten Leitgedanken kann Me1-
NS Frachtens dQas VO Germanıisten, Philosophen und
Literaturwissenschaftler OIS aas (*1934), der auf-
srund SC1INer wISsenschaftlichen Arbeıiten als „unbestrit- MEISTER GKHART

elıster der Deutschen Mys ILL, und dem Kul-
SL: 9191turjournalisten Thomas Bınotto *1966]) eme1ınsam

verfasste Werk über elster ckhart EstE werden.
Was dem eser angeboten wIrd, 1st keine wISsenschaftl-
che Fachveröffentlichung, sondern &e1INe 1m hesten Sinn
urc Forschung und Meditation Tundierte geistliche
Auseinandersetzung m1t en und Werk des Dommnıika-
CIS AUS dem 13./ Jahrhunderrt, der „selt hald 00 Jah- Y  703  UnIcCcH Ce1INe NIE versiegende Quelle der Anregung und Her-
ausforderung 1st für alle, OQıe sich auf OQıe Gottessuche 21871518
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1S5|  NI Q /8-3-451 A 300-5machen“. Dementsprechend scht 0S den Autoren niıcht
ı6.99allein Ce1INe näherun elster FEckhart als hısto-

nsche Gestalt, SONdern darüber hinaus Ae Darstellun
Ce1INEeSs aubenSs- und Lebensideals, dQas 1 Kontext des
gegenwärtigen Prozesses kırchlicher und theologischer Selbstvergewlisserung und Neu-
orlentlerung grundlegende edeuULUN: erhält FEckhart SO als „Ere1eN1S” reilbar werden.
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heiten ab. Gleichzeitig weitet er sie aus in eine spirituelle Dimension. „Maria“ ist für 
ihn deshalb immer mehr als die historische Person vor 2000 Jahren, sondern steht für 
das Ineins von Gott und Schöpfung, für den ganzen Leib Christi, die Kirche. Diese 
mystische Dimension des Glaubens möchte er stärker betont wissen, um wie Maria 
Gott „fassen“ zu können. Das hat, so der Autor, Konsequenzen für pastorales Handeln 
und eine neue „Ver-Weltlichung“ in einen Raum hinein, der „Maria“ ist und immer 
mehr werden soll.                   Joachim Schmiedl

„Wie findet man Gott? So wie ein Reisender seinen Weg 
findet: Durch hartnäckiges Nachfragen.“ Unter diesen im 
vorgestellten Buch formulierten Leitgedanken kann mei-
nes Erachtens das vom Germanisten, Philosophen und 
Literaturwissenschaftler Alois M. Haas (*1934), der auf-
grund seiner wissenschaftlichen Arbeiten als „unbestrit-
tener Meister der Deutschen Mystik“ gilt, und dem Kul-
turjournalisten Thomas Binotto (*1966) gemeinsam 
verfasste Werk über Meister Eckhart gestellt werden.
Was dem Leser angeboten wird, ist keine wissenschaftli-
che Fachveröffentlichung, sondern eine im besten Sinn 
durch Forschung und Meditation fundierte geistliche 
Auseinandersetzung mit Leben und Werk des Dominika-
ners aus dem 13./14. Jahrhundert, der „seit bald 800 Jah-
ren eine nie versiegende Quelle der Anregung und Her-
ausforderung ist für alle, die sich auf die Gottessuche 
machen“. Dementsprechend geht es den Autoren nicht 
allein um eine Annäherung an Meister Eckhart als histo-
rische Gestalt, sondern darüber hinaus um die Darstellung 
eines Glaubens- und Lebensideals, das im Kontext des 
gegenwärtigen Prozesses kirchlicher und theologischer Selbstvergewisserung und Neu-
orientierung grundlegende Bedeutung erhält. Eckhart soll als „Ereignis“ greifbar werden. 

ISBN 978-3-451-61230-5.
€ 16.99.

Alois M. Haas / Thomas Binotto

Meister Eckhart der Gottsucher

Aus der Ewigkeit ins Jetzt.

Stuttgart: Kreuz 2013. – 160 S.



aas und Bınoftto tellen elıster ckhart ın e1nem ersten Te1l ın Form historlsch-bio-
raphischer kızzen 1 Kontext SCeE1INer LebenszeIıt und Lebenswelt VOT, OQıe dre1
zentralen Gesichtspunkten gebündelt werden. ckhart wIrd vorgestellt als ertretfer der
spätmittelalterlichen Armutsbewegung ın iIhrer radikalen Hinwendung ZU!T Welt und
ZU!T städtischen Kultur, WIE S1P für OQıe TICU entstehenden geistlichen Gemeinschaften
(Franziskaner, Dominikaner, begınen Qieser ZeıIlt charaktenstsch WarTl. Hınzu kommt
der Lebenskontext der Unıversıität als „OUOrt freler Diskussionskultur“ mi1t l1hrem Denk-
und Forschungsıideal der „quaesti0”, der uche, der ra und ffenen Auseimanderset-
ZUNg. „Vernünfugkeıit” wIrd ZU en der Grenz-Überschreitung, Aes nıcht 11UrTr ın der
kKezeption antııker und „heidnischer“” Lıteratur, auch und VOT em OQıe Berührung
zwıschen Philosophie — Theologie und Naturwissenschaften erweIlst sıch als Quelle E1-—
NCr „ungeahnt großen Freiheit und ungeheurer Dynamık 1 Forschen“. ckhart mi1t
SeEINeN Oft „überraschenden und aradox klingenden ussagen” erscheint als p-
arısch für OQıe Qleser Dynamık zugrunde liegende Überzeugung, Qass Wıssen und
Glauben, theologisch-phillosophische und naturwIissenschaftliche FEFrkenntnIis „ldent1-
schen Ursprungs SIN“ „Cdie Erforschung des Wirkens der Naturgesetze führt ZU!r AÄAn-
näherung dQas GeheimnIis (Jjoftes und eninade Qiese ucC nıcht Als Ontter AS-
pekt wırd Qas dommnıkanısche Lebensideal der Verkündigung, der Predigt ın den
Mittelpunkt gerückt, dQas angesichts der urc AIie Hinwendung ZUT „ungelehrten”
Stadtbevölkerung und Ae Qamıt verbundene Herausforderun: der Volkssprachlichkeit
nıcht 11UrTr theologische Begriffichkeiten ihre (ırenzen führt und zwangsläufig kre-
al1V und „Sprachschöpferisch“ werden I11NUSS. Besondere Beachtung MNndet OQıe 5Span-
NnNung zwıschen racıkaler Zuwendung den Menschen, iIhrer Denk-, Sprach- und Le-
benswirklichker ehbenso WIE OQıe ın der Verkündigung der Radıkalitä des Evangeliıums
und der „Vernünftigkeit“ sgrundgelegte Spannun zwıschen Herausforderung und
Überforderung der rediger WIE Ihrer Zuhörer. Angesichts Aieses Spannungsgefüges
wIrd Ckhart als exemplarische Gestalt der „Zeugenschaft und der prophetischen Äu-
ONntät  06 srellbar, der ın SCEINemM Werk weniıger 1 Sinn der Kezeptuon konkreter nhalte
als vIelmehr ın der Art und eISE SC1INer Denk- und Argumentationsbewegung, Uurc
Ae entschledene Annahme der geschilderten Heraus- und Überforderungen ZU Weg-
WEeISer hın e1nem 99.  urchbruch 1INSs solute  66 werden kann.
Im zweıten Hauptteil des Buches wIrd der „Lesemelster ckhart hbeim Wort M-
.  men”, zentrale Begriffe und enKwege ın arts Predigten werden Aiskulert und
erläuternd nachgegangen. Ihe Einladung den eser, dem Dialog der Autoren
folgen, zIelt ausctücklich nıcht auf en „Durcharbeiten” und letztgültiges Verstehen des
Oft komplexen Gedankengefüges, Ae Autoren ermutigen 1er ausctrücklich ZU Wag-
NIS CE1INESs mItvollziehenden „Grenzgangs” Zzu „.intultiven Verstehen“ 0S seht darum,
sich FEckhart nähern und sich ıhm NnN. SO erscheint Qieser inhaltliıch-iınter-
pretatorische Teil echer als &e1INe Ermutugung ZU 1 Sinn besinnlichen Nachden-
ken und Selber-Denken Wohl nicht zufäll!: en aas und Bınotto den inhaltichen
Haupttellen iIhres Buches arts „Lehrgedicht” des „Granum SINADIS" (das „Senf-
körnchen“; vgl Mt 3,31-32) als Bündelung eckhartscher Theologie vorangestellt!
Ergänzt werden Ae ZWwWEe1] Inhaltliıchen Haupttelle des Buches urc dIie erühmte Pre-
digt Cckharts „ INITADL CSUS ın quoddam castellum”, dIie elsple. der Gestalten VOT
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Haas und Binotto stellen Meister Eckhart in einem ersten Teil in Form historisch-bio-
raphischer Skizzen im Kontext seiner Lebenszeit und Lebenswelt vor, die unter drei 
zentralen Gesichtspunkten gebündelt werden. Eckhart wird vorgestellt als Vertreter der 
spätmittelalterlichen Armutsbewegung in ihrer radikalen Hinwendung zur Welt und 
zur städtischen Kultur, wie sie für die neu entstehenden geistlichen Gemeinschaften 
(Franziskaner, Dominikaner, Beginen …) dieser Zeit charakteristisch war. Hinzu kommt 
der Lebenskontext der Universität als „Ort freier Diskussionskultur“ mit ihrem Denk- 
und Forschungsideal der „quaestio“, der Suche, der Frage und offenen Auseinanderset-
zung. „Vernünftigkeit“ wird zum Ideal der Grenz-Überschreitung, dies nicht nur in der 
Rezeption antiker und „heidnischer“ Literatur, auch und vor allem die Berührung 
zwischen Philosophie / Theologie und Naturwissenschaften erweist sich als Quelle ei-
ner „ungeahnt großen Freiheit und ungeheurer Dynamik im Forschen“. Eckhart mit 
seinen oft „überraschenden und paradox klingenden Aussagen“ erscheint als exemp-
larisch für die dieser Dynamik zugrunde liegende Überzeugung, dass Wissen und 
Glauben, theologisch-philosophische und naturwissenschaftliche Erkenntnis „identi-
schen Ursprungs sind“: „die Erforschung des Wirkens der Naturgesetze führt zur An-
näherung an das Geheimnis Gottes“ und behindert diese Suche nicht. Als dritter As-
pekt wird das dominikanische Lebensideal der Verkündigung, der Predigt in den 
Mittelpunkt gerückt, das angesichts der durch die Hinwendung zur „ungelehrten“ 
Stadtbevölkerung und die damit verbundene Herausforderung der Volkssprachlichkeit 
nicht nur theologische Begrifflichkeiten an ihre Grenzen führt und zwangsläufig kre-
ativ und „sprachschöpferisch“ werden muss. Besondere Beachtung findet die Span-
nung zwischen radikaler Zuwendung zu den Menschen, ihrer Denk-, Sprach- und Le-
benswirklichkeit ebenso wie die in der Verkündigung der Radikalität des Evangeliums 
und der „Vernünftigkeit“ grundgelegte Spannung zwischen Herausforderung und 
Überforderung der Prediger wie ihrer Zuhörer. Angesichts dieses Spannungsgefüges 
wird Eckhart als exemplarische Gestalt der „Zeugenschaft und der prophetischen Au-
torität“ greifbar, der in seinem Werk weniger im Sinn der Rezeption konkreter Inhalte 
als vielmehr in der Art und Weise seiner Denk- und Argumentationsbewegung, durch 
die entschiedene Annahme der geschilderten Heraus- und Überforderungen zum Weg-
weiser hin zu einem „Durchbruch ins Absolute“ werden kann.
Im zweiten Hauptteil des Buches wird der „Lesemeister Eckhart beim Wort genom-
men“, zentrale Begriffe und Denkwege in Eckharts Predigten werden diskutiert und 
erläuternd nachgegangen. Die Einladung an den Leser, dem Dialog der Autoren zu 
folgen, zielt ausdrücklich nicht auf ein „Durcharbeiten“ und letztgültiges Verstehen des 
oft komplexen Gedankengefüges, die Autoren ermutigen hier ausdrücklich zum Wag-
nis eines mitvollziehenden „Grenzgangs“ zum „intuitiven Verstehen“ – es geht darum, 
sich Eckhart zu nähern und sich ihm auszusetzen. So erscheint dieser inhaltlich-inter-
pretatorische Teil eher als eine Ermutigung zum im guten Sinn besinnlichen Nachden-
ken und Selber-Denken. Wohl nicht zufällig haben Haas und Binotto den inhaltlichen 
Hauptteilen ihres Buches Eckharts „Lehrgedicht“ des „Granum sinapis“ (das „Senf-
körnchen“; vgl. Mt 13,31-32) als Bündelung eckhartscher Theologie vorangestellt!
Ergänzt werden die zwei inhaltlichen Hauptteile des Buches durch die berühmte Pre-
digt Eckharts „Intravit Iesus in quoddam castellum“, die am Beispiel der Gestalten von 



Martha und arıa VO  — Bethanilen dQas ean der Verbindung VO  — „VILOA ACHUa und
„V1ILa contemplativa” (bzw. der Vollendung der Kontemplation 1 aktıven en ın der
Welt) erläutert. 1ese wIrd vervollständigt urc einen „Versuch der Vergegenwärti-
sung AUS der er VOT Thomas Bınotto
Auf ZWwWEe1] Aspekte des Buches S11 abschließend hingewlesen: Der 1st 1in nına  1-
cher und rchtet dIie Aufmerksamkeıt auf Qas urc OQıe AutorenZZiel, „Eckhart
als re1gn18” wahrzunehmen. Hs 1st AMeser Aspekt, der hbesonders für Ordensleute, Ae
Bischof eın ach dem Konzil als „Vorhut des Goftesvolkes“ hbezeichnete ohnt, WEe1-
ter edacht werden, Indem dIie VO  — aas und Bınotto sk1ı77]1erten Perspektiven hın-
Ssichtlich Ce1iner Erneuerung kırc  ıcCchen Lebens weIter ver[Io werden. Das elsple. der
relig1ösen Uulbruche nicht nur) des Spätmittelalters ehrt für Ae Autoren Ae N-—

dige Vermeldung zweler „Falle rellg1ös-kirchlichen Denkens EIlInerselts sehe 0S Q ar-
u sich als Kırche nicht „restauratıv verhalten“”, „als Verwalterin, dIie Qas Riısiko
scheut“”, und ın rein ONservalıyvem Dogmatısmus „eLWaS EeDLOSES hb“ andererseıts
e CS, &e1INe bıllıge passun: den Zeıtgeist vermelden: „Kirchliche Aufbrüche
wenden sich den Zeıtgeist und werden adurch unheimmlich einflussreich“.
Demgegenüber wIrd vIelleicht en W: Bıld OQıe Entwicklung „‚einer Art chnst-
licher (C'haostheone“ empfohlen: „Sich nıcht VO  — vornherein orlentYeren, sonNdern 1m
Nachhineimn OTMeNUert werden. 1ese Optuon der racdıkalen Offenheit 1st heute allerdings
hbesonders schwilier1g, we1l wWIT Ja aufend Lebensplanung und Konzepte machen“. Ihe
Stärke kırc  1l1cChHer Führung würde €] letztlich ın der Ermöglichung Ce1INES „Dialogs
höchster Intensıität”, Ce1iner Iragenden näherun: OQıe Tradınon m1t dem Ziel der
„Vergegenwärtigung” iıhres Lebenspotentlals legen. Eın Orientlerungspunkt ın
SOIC e1nem Dialog kann alUur wIirbt dQas Buch ın der Auseinandersetzung m1t
FEckhart legen.
Der ZzweIılte Aspekt 1st 1in (auf den ersten ick) formaler und hbeschreibt AUS meıner
Perspektive Ae ın A1esem SInnn enlale Konzepton des vorliegenden uc Der (1e-
dankengang 1sT durc  ehend als Dialog der Autoren eın Dialog zwıischen „Lehrer“ und
„Schüler“, aas und Binotto) INSZeNlert. 168 hıs 1INSs Druckbild hinein ın Ce1nNer eIse,
Qass VOT em 1m zweıten, interpretatorischen Teıl keine klare Unterscheildung ZW1-
schen der „SUumme des Lehrers“ und der des „Schülers” mehr feststellbar 1sSt. ÄAn Ae
Stelle des IntervJewten „Mystikexperten“ Imit 1in gemeiınsamer rage- und Suchpro-
ZUCSS, ın den letztliich auch der eser einbezogen WITd. ES 1st den Autoren ın der Dialog-
Entgrenzung und Ausschaltung Jedes „EXpertentums” C1INe überzeugende Konsıstenz
des Projektes 1m 1C aul den Inhalt und Oie Wahl der „vermittelnden Form  0.
elungen.
Sowochl als Einführung elster FEckhart als auch als Inspirationsquelle für &e1iNe DEI-
sönliche WIE kırchliche „Gott-Suche“ und Sinn-Ornenterung 1st dQas Werk als WITKIIC 21871518
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wertvolle ektüre empfohlen, I1Nan erwarte el Jedoch mehr herausfordernde Änre-
gungen als C1INe nNIwOrT auf alle Fragen. aas und Bınotto hleten neben er Änre-
Sung, Heraus- und Überforderung &e1INe en LEese- und enkgenuss!

Edward rö  ın SÄC(
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Martha und Maria von Bethanien das Ideal der Verbindung von „vita activa“ und 
„vita contemplativa“ (bzw. der Vollendung der Kontemplation im aktiven Leben in der 
Welt) erläutert. Diese wird vervollständigt durch einen „Versuch der Vergegenwärti-
gung“ aus der Feder von Thomas Binotto.
Auf zwei Aspekte des Buches sei abschließend hingewiesen: Der erste ist ein inhaltli-
cher und richtet die Aufmerksamkeit auf das durch die Autoren gesetzte Ziel, „Eckhart 
als Ereignis“ wahrzunehmen. Es ist dieser Aspekt, der – besonders für Ordensleute, die 
Bischof Stein nach dem Konzil als „Vorhut des Gottesvolkes“ bezeichnete – lohnt, wei-
ter bedacht zu werden, indem die von Haas und Binotto skizzierten Perspektiven hin-
sichtlich einer Erneuerung kirchlichen Lebens weiter verfolgt werden. Das Beispiel der 
religiösen Aufbrüche (nicht nur) des Spätmittelalters lehrt für die Autoren die notwen-
dige Vermeidung zweier „Fallen“ religiös-kirchlichen Denkens: Einerseits gehe es dar-
um, sich als Kirche nicht „restaurativ zu verhalten“, „als Verwalterin, die das Risiko 
scheut“, und in rein konservativem Dogmatismus „etwas Lebloses habe“ – andererseits 
gelte es, eine billige Anpassung an den Zeitgeist zu vermeiden: „Kirchliche Aufbrüche 
wenden sich gegen den Zeitgeist und werden genau dadurch unheimlich einflussreich“.
Demgegenüber wird – vielleicht ein gewagtes Bild – die Entwicklung „einer Art christ-
licher Chaostheorie“ empfohlen: „Sich nicht von vornherein orientieren, sondern im 
Nachhinein orientiert werden. Diese Option der radikalen Offenheit ist heute allerdings 
besonders schwierig, weil wir ja laufend Lebensplanung und Konzepte machen“. Die 
Stärke kirchlicher Führung würde dabei letztlich in der Ermöglichung eines „Dialogs 
höchster Intensität“, einer fragenden Annäherung an die Tradition mit dem Ziel der 
„Vergegenwärtigung“ ihres Lebenspotentials liegen. Ein Orientierungspunkt in
solch einem Dialog kann – dafür wirbt das Buch – in der Auseinandersetzung mit 
Eckhart liegen.
Der zweite Aspekt ist ein (auf den ersten Blick) formaler und beschreibt aus meiner 
Perspektive die in diesem Sinn geniale Konzeption des vorliegenden Buchs. Der Ge-
dankengang ist durchgehend als Dialog der Autoren (ein Dialog zwischen „Lehrer“ und 
„Schüler“, Haas und Binotto) inszeniert. Dies bis ins Druckbild hinein in einer Weise, 
dass vor allem im zweiten, interpretatorischen Teil keine klare Unterscheidung zwi-
schen der „Stimme des Lehrers“ und der des „Schülers“ mehr feststellbar ist. An die 
Stelle des interviewten „Mystikexperten“ tritt ein gemeinsamer Frage- und Suchpro-
zess, in den letztlich auch der Leser einbezogen wird. Es ist den Autoren in der Dialog-
Entgrenzung und Ausschaltung jedes „Expertentums“ eine überzeugende Konsistenz 
des Projektes im Blick auf den Inhalt und die Wahl der „vermittelnden Form“
gelungen.
Sowohl als Einführung zu Meister Eckhart als auch als Inspirationsquelle für eine per-
sönliche wie kirchliche „Gott-Suche“ und Sinn-Orientierung ist das Werk als wirklich 
wertvolle Lektüre empfohlen, man erwarte dabei jedoch mehr herausfordernde Anre-
gungen als eine Antwort auf alle Fragen. Haas und Binotto bieten neben aller Anre-
gung, Heraus- und Überforderung eine Menge Lese- und Denkgenuss!

Edward Fröhling SAC


